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Nach der Pandemie:
Mehr Hilfe für Kinder

73 Prozent des nachwuchses sind durch die folgen der Corona-Krise immer noch psychisch belastet

„Die Lage hat sich dramatisch
verschärft“, sagte Storm.
Die Vorsitzende der Gewerk-

schaft Erziehung und Wissen-
schaft, Maike Finnern, forderte,
den schulpsychologischen
Dienst auszubauen.DasAngebot
sei in den Bundesländern un-
gleich verteilt, sagte sie dem

RND. Finnern: „Von einer Stelle
Schulpsychologie für 1000 Schü-
lerinnenund Schüler, die für eine
gute Unterstützung der Kinder
und Jugendlichen notwendig ist,
sind alle Bundesländer meilen-
weit entfernt.“ Die Spreizung rei-
che von eins zu 3114 bis zu einem
Verhältnis von eins zu 9822.

2061

Berlin. Mit einem Maßnahmen-
paket will die Bundesregierung
Kinder und Jugendliche bei der
Bewältigung der psychosozialen
Belastungen durch die Corona-
Pandemie unterstützen. 73 Pro-
zent der jungen Menschen seien
immer noch psychisch belastet,
heißt es in einem kürzlich vorge-
stellten und vomBundeskabinett
beschlossenen Abschlussbericht
einer interministeriellen
Arbeitsgruppe. Zu den Belastun-
gen in der Pandemie kämen ak-
tuell weitere Belastungen durch
Krieg, Inflation und Klimakrise,
sagte Familienministerin Lisa
Paus (Grüne). Dies treffe Kinder
aus ärmeren Familien besonders
hart. „Es darf aber nicht von per-
sönlichen Ressourcen oder vom
sozialen Status der Familie ab-
hängen, wie gut junge Menschen
Krisen überstehen“, mahnte sie.

Bundesgesundheitsminister
Karl Lauterbach (SPD) sagte,
nachdem Kinder unter der Pan-
demie und den Schutzmaßnah-
men besonders gelitten hätten,
schulde man ihnen, dass ihre
Versorgung jetzt Priorität habe.
Der SPD-Politiker rief Eltern da-
zu auf, vorsorgliche U-Untersu-
chungen auf jeden Fall wahrzu-
nehmen. Wenn Kinder auffällig
seien, depressiv wirkten oder
sich zurückzögen, sollten Eltern
sie im Zweifelsfall immer von
Psychologen oder Ärzten unter-
suchen lassen.
Lauterbach erklärte, Deutsch-

land habe im Vergleich zu ande-
ren europäischen Ländern be-
sonders lange Schulschließun-
gen gehabt. Das sei wahrschein-
lich ein Fehler gewesen und habe
den Kindern geschadet. „Es sind
Schäden, die nicht bleiben müs-
sen, es sind aber auf jeden Fall
Schäden, die bleiben können“,

sagte er. „Wir kümmern uns jetzt
umeinen schnellerenZugangzur
therapeutischen Versorgung“,
versicherte der SPD-Politiker.
Konkret will die Regierung

unter anderem 10 Millionen
Euro für Mental-Health-Coa-
ches an Schulen zur Verfügung
stellen. Sie sollen ab dem Schul-
jahr 2023/2024 Kindern und Ju-
gendlichen an gut 100 Schulen in
Deutschland bei Sorgen und
Problemen zur Seite stehen, bei
akuten Krisen eine erste psychi-
sche Hilfe bieten und weitere
Unterstützungsangebote vermit-
teln. Zudem sollen durch eine
Gesetzesänderung mehr Thera-
pieplätze für Kinder geschaffen
werden. Je nachdem, wie schnell
dieses Gesetz beschlossen wer-
den könne, dürfte es schon in der
zweiten Jahreshälfte von 2023
wirken, so der Minister.
Der Chef der Krankenkasse

DAK-Gesundheit, Andreas
Storm, der für die Kassen an dem
Bericht mitgearbeitet hat, sagte
dem RND, der Einsatz von Men-
tal-Health-Coaches sei ein we-
sentlicher Schritt. „Bei der psy-
chischen Gesundheit von Kin-
dern und Jugendlichen besteht
jetzt eindeutig der größte Hand-
lungsbedarf “, sagte er. Studien,
wie zumBeispiel derKinder-und
Jugendreport der DAK, hätten
gezeigt, dass durch die Pandemie
und die damit verbundenen
Lockdowns Depressionen und
Essstörungen bei Jugendlichen
imAlter zwischen 15 und 17 Jah-
ren deutlich zugenommen hät-
ten. Im Grundschulalter zeige
sich eine spürbare Steigerung
von Entwicklungsstörungen.

Von anna Hoffmann

viele kinder und Jugendliche sind durch die pandemie stark be-
lastet. syMBOLFOTO: ZHIvkO MINkOv / UNspLAsH

Ich habe sie verschlafen! Wie
mich das ärgert! Wobei ich sie
in der stadt gar nicht gesehen
hätte. vielleicht haben sie sie
ja gesehen. Die polarlichter
über Deutschland. Am Anfang
der zurückliegenden Woche
war dieses seltene Himmels-
schauspiel zu beobachten.
Was sonst vor allem im hohen
Norden skandinaviens zu se-
hen ist, erfreute viele Men-
schen in regionen, denen ein
derart bunter Himmel fremd
ist. Tja, und ich habe geschla-
fen. Das erinnert mich an eine
Nacht im Jahr 1986, als Joa-
chim Bublath eine sondersen-
dung zum Halleyschen kome-
ten machte. Bublath war quasi
der Harald Lesch der 80er-Jah-
re beim ZDF. Er machte Wis-
senschaftsjournalismus mas-
sentauglich, indem er keine
schulstunde mit Tafel abfilm-
te, wie es das Bildungsfernse-
hen bis dato üblicherweise tat,
sondern er brachte Leichtig-
keit und neue Medien in seine
sendungen ein. Den Dixieland-
sound seiner „knoff-hoff-

show“ haben sie bestimmt
noch im Ohr. so gesehen war
der Mann ein pionier. Am
14. März 1986 schoss die
raumsonde Giotto mit einem
Abstand von nur 6000 kilome-
tern am kometen Halley vorbei
und dieses Ereignis wurde also
live im ZDF übertragen. vorher
musste aber ich tragen: Näm-
lich unseren winzig kleinen
schwarz-Weiß-Fernseher mit
Antenne in mein Zimmer. Heu-
te weiß ich gar nicht, wie man
überhaupt etwas darauf sehen
konnte. Ist aber auch wurscht,
denn ich habe die Nacht des
kometen eh verschlafen, lag
ich doch gemütlich in meinem
Bett. Naja, 2061 kommt Hal-
ley wieder. Dann bin ich 89.
vielleicht bleibe ich dann ja
wach.

Matthias Brodowy

BRODOWYS WOCHE

Matthias Brodowy,
Kabarettist und
Musiker.
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